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Rave on Corona!
Die Schweizer Behörden versagen auf breiter Front. Es war 

voraussehbar, dass die zweite Welle kommt. Gehandelt wurde 
nicht.

Von Daniel Binswanger, 04.07.2020

Regieren heisst vorausschauen: Leider impliziert dieses viel zitierte Bon-
mot, dass die Schweiz momentan nur bedingt als Land mit einer Regierung 
zu bezeichnen ist. Die Behörden vermitteln immer weniger den Eindruck, 
eine Gesamtstrategie zu verfolgen, die antizipiert, was auf uns zukommt. 
Stattdessen sichern sich die Entscheidungsträger behutsam gegen politi-
sche Risiken ab, reichen Verantwortung weiter wie eine heisse KartoHel 
und ringen sich genau dann zum Mandeln durch, wenn ihnen die Fallzahlen 
keine andere Wahl mehr lassen.

Warum  haben  wir  dreieinhalb  üonate  nach  der  Erklärung  der 
ausserordentlichen Lage keine schweizweite, zuverlässige, Cber solide 
Kapazitätsreserven verfCgende Tontact-Iracing-?nfrastruktur2 Miess es of-
7ziell nicht, dass schon auf die ersten Lockerungen vom A«. »pril hin das 
Tontact-Iracing stehen mCsse2

Warum erklärt sich der Bund am üontag fCr das üaskenobligatorium gar 
nicht zuständig, beschliesst es am üittwoch plötzlich doch und wartet 
dann geschlagene fCnf Iage, bis es in KraO treten soll2

Warum werden Torona-Motspot-Tlubs nicht geschlossen2 Bevor man sich 
mit einem potenten Branchenverband anlegt, beschwört man oHenbar lie-
ber noch ein letztes üal die NEigenverantwortung der Bevölkerung–. Pder 
wie ’atalie Rickli ! als Gesundheitsdirektorin des bevölkerungsreichsten 
Kantons heute theoretisch die wichtigste Verantwortungsträgerin im 
Kampf gegen die tödliche 1andemie ! voll Freude Cber die tolle Formulie-
rung es am üittwoch verkCndete: NLet9s rave on safex–

?m Minblick auf die wirtschaOspolitischen üassnahmen zur »bfederung 
der Tovid-80-Krise hat der Bundesrat am üittwoch zwar einen durchaus 
vorausschauenden Entschluss gefasst und die majimale Kurzarbeitsdauer 
von 8A auf 8y üonate erhöht. Bis September AZA8 können im Lockdown be-
gonnene Kurzarbeitsverhältnisse nun weitergefChrt werden.
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Was Öedoch die epidemiologische Tontainment-Strategie betri;, sind die 
Schweizer Behörden zu vorausschauendem, stringentem Mandeln in ver-
blCHendem üasse unfähig geworden. Es macht sich allmählich der Ein-
druck eines S3stemversagens breit.

?mmerhin ist das üaskenobligatorium vom Bund nun doch noch beschlos-
sen worden. Besser spät als nie. »ngesichts des Schreckens erneut in 
den dreistelligen Bereich hochgeschossener »nsteckungszahlen wird nun 
eine üassnahme ergriHen, welche die wissenschaOliche Tovid-Iaskforce 
des Bundesrates schon seit »pril angemahnt hat. üatthias Egger ! der 
Leiter eben Öener Iaskforce und in letzter Ueit einer der wenigen Toro-
na-Uuständigen in der Schweizer 5Hentlichkeit, die so etwas wie staats-
männisches RCckgrat an den Iag legten ! hat zudem durch sich häufen-
de, zunehmend unzweideutige üedienplädo3ers fCr üasken den Druck 
auf die Regierung zu erhöhen begonnen. Die bange Frage ist allerdings, 
weshalb die klar identi7zierten ?nfektionsherde ! Tlubs und vollbepackte 
Bars ! nicht wieder geschlossen werden. VolkswirtschaOlich sind sie nicht 
matchentscheidend. Epidemiologisch oHensichtlich schon.

?n der ersten akuten 1hase der Epidemie galt es die Kurve abzuJachen ! 
was die Schweiz mit Bravour zustande gebracht hat. Meute käme es darauf 
an, so weit als möglich der Kurve voraus zu sein, das heisst, klug kalibrierte 
Strategien zu implementieren, bevor die Fallzahlen signi7kant nach oben 
gehen. Es käme darauf an, alle üassnahmen, die geringe wirtschaOliche 
Kosten und einen erwiesenen epidemiologischen ’utzen haben, ohne lan-
ges Fackeln umzusetzen  und dieÖenigen Lockerungen, die wirtschaOlich 
notwendig sind, zCgig voranzutreiben, bei RCckschlägen aber schnell und 
entschlossen eine »npassung vorzunehmen. Davon ist nicht mehr viel zu 
spCren.

Wenn es unausweichlich geworden ist, werden die Landesregierung oder 
die Kantone zwar sicherlich weitergehende BeschlCsse fassen, aber es wird 
wohl nicht geschehen, bevor, sondern erst, nachdem sich die Lage noch 
einmal massiv verschlechtert hat. ’ach heutigem Kenntnisstand 7nden 
die Superspreader-Events nicht in der S-Bahn, sondern auf der IanzJäche 
statt.

Warum also setzt man Öetzt nur beim 5V an und werden die Tlubs nicht 
wenigstens teilweise geschlossen2 Warum Cberdenkt man nicht noch ein-
mal die Versammlungsgrösse von majimal ZZ 1ersonen2 Die »ntwort 
muss man nicht allzu weit suchen: Die üassnahmen wären unpopulär, die 
Widerstände wären grösser, das politische Risiko wäre höher. Da der Wille, 
sich zu ejponieren, rapide abgenommen hat, sind die Schweizer Behörden 
mittlerweile erst dann beschlussfähig, wenn es spät, ejtrem spät ist.

Mäu7g wird behauptet, das föderalistische Gerangel zwischen Bund und 
Kantonen sei fCr das FChrungsvakuum verantwortlich. »uch andere föde-
ralistische Länder haben Öa ihre 1robleme: Irump versucht sich feige aus 
der Verantwortung zu stehlen, indem er das Krisenmanagement vollständig 
den Bundesstaaten au alst. üerkel prallt teilweise heOig mit den Bundes-
ländern zusammen, die auf ihrer Uuständigkeit beharren. ?n den S» fChrt 
der Föderalismus in der 1andemie zu FahnenJucht, in der Bundesrepublik 
zu Cbereifrigem Kompetenzgerangel. Die Schweizer 1olitik scheint tenden-
ziell leider den amerikanischen Weg zu gehen. 

’atCrlich haben auch die üedien ihren »nteil an diesem tristen 1olitik-
versagen. ’och am 8. üai forderte Iamedia-Thefredaktor »rthur Rutis-
hauser in der NSonntagsUeitung–, man mCsse ?deen entwickeln in Bern, 
Nwie man den Lockdown aus den Köpfen bringt–, und dringend nötig sei 
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Nein RCckzug des Bundesrates aus dem »lltagsleben–, Öa ein NShutdown der 
Regierung–. ’icht einmal einen üonat später hiess es dann ganz plötzlich: 
NWarum der Bundesrat nicht auf die Ejperten hört und immer sehr spät re-
agiert, ist unbegreiJich.– Der abrupte Gesinnungswandel des mächtigsten 
Thefredaktors im Land ist ejtrem erfreulich. Pb ihm wenigstens begreiJich 
ist, dass er selber zur fatalen 1aral3se der politischen Verantwortungsträger 
einen massiven Beitrag geleistet hat2

Wie geht es weiter2 nter den Epidemiologen scheint ein weitgehender 
Konsens zu bestehen, dass die 5V-üasken zwar notwendig, aber nicht aus-
reichend sind, um die Fallzahlen auf dem aktuellen ’iveau von Cber 8ZZ zu 
stabilisieren. Sehr wahrscheinlich werden sie also weiter steigen ! bis die 
1olitik erneut der Kurve hinterheragieren, die üaskenpJicht ausdehnen, 
die Tlub-Frage Cberdenken und noch weitere üassnahmen ergreifen wird. 
Wie hoch mCssen die täglichen Fälle gehen, bevor das geschehen kann2 

ZZ2 ZZ2 8ZZZ2

Die Iragödie ist, dass es ejtrem anspruchsvoll werden wird, von einem ein-
mal erreichten Fallzahlen-1lateau ohne einen strikten Lockdown wieder 
herunterzukommen. üachen wir mal eine optimistische 1rognose: Sagen 
wir, es wird unter grossen »nstrengungen gelingen, die Uahlen bei AZZ »n-
steckungen zu stabilisieren und die Reproduktionszahl wieder in den Be-
reich von 8 zu bringen. Dann werden wir Cber längere Ueit Öeden Iag um 
die AZZ zusätzliche Fälle haben. »nfang uni waren es etwa 8  Fälle pro 
Iag. Das heisst, man hätte mit denselben üassnahmen, die nun kommen 
werden, »nfang uni die Situation bei 8  statt Munderten täglichen ’eu-
ansteckungen halten können. üit etwas Voraussicht hätten wir erneute 
wirtschaOliche Schäden und nicht wenige Mospitalisationen und Iodes-
opfer vermeiden können.

»ber eben: mit etwas Voraussicht. Es hätte schon Öemand regieren mCssen.

Illustration: Alex Solman

In einer früheren Version haben wir Nathalie statt Natalie Rickli geschrieben. Wir entschuldi-
gen uns für den Fehler.
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